


1. Toter: Ja, ja, der Profit aus unseren Knochen nimmt auch 
mal ein Ende
2. Toter: Nur keine Bange, für Nachschub wird schon gesorgt. 

Das deutsche Märchen vom gerechten Krieg 

Bundeswehr-Brigade in Litauen 

Ja, ja, Jungens, 
der Nachschub seid ihr!

„Jungens!
Sie wollen euch wieder in Jacken zwängen, 

die feldgrau sind.
Sie wollen euch wieder Waffen umhängen,

die geladen sind.
…

Jungens! Das lange Leben beginnt.
Schlagt euer Leben nicht in den Wind.

…
Atmet den Frieden, die Arbeit, den Tag.

…
Denkt an das Leben, das Leben beginnt.

Schlagt euer Leben nicht in den Wind!
…

Jungens!
…

Ihr habt euch entschieden!
Ihr sagt N E I N zum Krieg, ihr sagt F r i e d e n !

Aus dem Gedicht „An den Jahrgang 1937“ von Pelle Igel, 
geschrieben 1956, als die „Wehrpflicht“, die
Kriegsdienst-Pflicht in Westdeutschland wieder eingeführt wurde

Die Wehrpflicht kommt. Kriegstüchtig müssen wir werden. So 
sagt man uns es. Der Kriegsminister Pistorius. Andere hohe 
Politiker. Dein Lehrer? Du fängst es schon selber an zu glauben: 
Uns verteidigen zu müssen. Wenn angegriffen wird, muss man 
sich schließlich verteidigen können. So sagt man uns es. 

Wem aber gehört der Boden, auf dem wir wieder marschieren 
sollen? 
Wem gehören die Fabriken und Städte, die wir zerstören sollen? 
Wem gehören die Länder, in die wir wieder einfallen sollen? Wie 
beantworten diejenigen diese Fragen, die uns gegenüberstehen, 
die wir niederschießen sollen? Gleich wie wir. Wem gehört’s? 
Nicht uns.  
Und das egal, wo wir geboren, aufgewachsen sind. Ob in der 
Ukraine, in der Türkei, in Afghanistan oder diesem kleinen 
Flecken der Welt oder sonst wo. Gerade marschieren Arbeiter 
wieder über Böden, die ihnen nicht (mehr) gehören. Gerade 
zerstören Arbeiter Fabriken und Städte, die sie selbst aufgebaut 
haben, die ihnen aber nicht gehören. Gerade werden Arbeiter in 
die Armee gezwungen, um dann auf ihresgleichen zu schießen. 
Und das alles, weil die Kapitalisten nicht mit ihrem Eigentum 
umgehen können. So tief sitzen sie in der Krise, dass friedliche 
Mittel nicht mehr ausreichen und ihr vermeintlicher 
Befreiungsschlag der Krieg, die Zerstörung ist. Uns Jugendliche 
und Arbeiter brauchen sie dafür. Im Zweifel nutzen sie – wie 
schon so oft – den Zwang und die Verpflichtung.
 

Wer sonst kann die Autobahnen bauen, über die ihre Panzer rollen 
sollen, die Schienen legen, über die die Wagons mit Munition fahren 
sollen, die Verletzen Soldaten versorgen, wenn nicht wir?  Wer sonst 
soll in die Schützengräben? 

Wenn angegriffen wird, müssen wir uns schließlich verteidigen. 
Angegriffen wird unsere Klasse jeden Tag. In anderen Ländern. Aber 
auch hier vom Kapital und dieser Regierung. Sie zeigen uns 
tagtäglich, dass sie mit ihrem Eigentum nicht umgehen können, VW, 
Thyssen-Krupp, und wie sie alle heißen. Die rasende Achterbahn-
Fahrt in einen großen Krieg passiert gerade fast ungehindert. Doch 
wir sind diejenigen, die wissen, wo die Schrauben sitzen, und wissen 
wie wir sie lösen können. Widerstand gegen den Krieg der 
Kapitalisten ist der erste Schritt unserer Verteidigung! 
Und wenn wir nicht mehr zulassen und es nicht mehr tun, dass wir 
Autobahnen für Panzer bauen, Schienen legen für Wägen mit 
Munition, Lazarette aufrechterhalten für Kriegsverletzungen, dann 
können wir anfangen, das Unsere für uns und unsere Klassenbrüder, 
für den Frieden, aber auf der ganzen Welt zu bauen.
Wir sind nicht nutzlos, die Herrschenden schon.  
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